
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n t - p r e is  pro Q u a rta l 2 M ark  

incl. Postprovision oder Abtrag.
R e d a k t i o n  und  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t io n s p s t e iS  pro S p altzeile  

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M itta g s.

NL 125. Donnerstag, den 29. Mai 1884. II. Iahrg.

Abonnements
^ g h e i l a g e  pro M onat 

Juni werden zum Preise von 70 P f . incl. Postprovision von 
sämmtlichen Kaiserlichen Postäm tern, den Landbricfträgern
und der Expedition» Thorn Katharinenstraße 204
entgegengenommen.

^  Liberalismus und Individualismus
D ie vereinigten Fortschrittler Deutschlands stellen das 

D ogm a vom In d iv id u a lism u s  a ls  G rundpfeiler des L ibera­
lism u s hin. D a s  ist eine ganz neue D octrin . D ie Aufgabe 
des L iberalism us w ar, den A bsolutism us im S ta a t  zu be­
seitigen, d as In d iv id u u m  frei von jeder Hörigkeit zu machen 
und es an der O rdnung  und Regelung seiner eigenen Ange­
legenheiten zu betheiligen. Diese Aufgabe ist erfü llt; dam it 
h a t der L ibera lism us im Wesentlichen seine Aufgabe erfüllt; 
ihm bleibt nun , das Gewonnene zu erhalten und gegen 
etwaige Angriffe zu schützen. E s findet sich nirgends ein 
historischer A nhalt dafü r, daß das Wesen des L iberalism us 
es erfordere, über jene Aufgabe hinauszugehen und einestheils 
die F reiheit des In d iv id u u m s bis zur Loslösung desselben 
von jedem innigen Zusammenhange m it der staatlichen O rg a­
nisation und zur Reducirung der letzteren auf ein M inim um  
auszudehnen, andrerseits die A usübung der S taa tsg ew a lt 
ausschließlich in die H and einer P arlam entsm ehrheit zu legen, 
d. h. sie dem S p ie le  des Z ufa lls zu überlassen. S o  doktrinär, 
wie die des u n s  von den Fusionisten vertretene S o r te  roo ta  
A bart des L iberalism us tr i t t  der L iberalism us auch nirgends 
auf. Welche Beschränkungen der individuellen Freiheit er­
achten nicht die Republikaner Nordamerikas und die Liberalen 
E nglands in Bezug auf S on n tag sru he  fü r  geboten! Die 
Republikaner N ordam erikas und Frankreichs sind Schutz­
zöllner und die Liberalen Oesterreichs haben m it ihrer Z u ­
stimmung zur Festsetzung eines N orm alarbeitstages tiefer in 
die individuelle Freiheit eingegriffen, a ls  w ir deutschen „Re­
actionäre" d as riskiren. Z n  der D ebatte über den N orm al- 
arbeitStag im österreichischen Abgeordnetenhause stellte der 
liberale R edner D r . S a x  den S atz  auf: „D er L iberalism us 
muß eine organische Verbindung des In d iv id u a lism u s m it 
dein Collectivismus a ls  d as Nichtige ansehen und kann dem 
letzteren n u r die Aufgabe zuweisen, diejenigen Bedingungen 
der Einzelentwickelung zu sichern, die der Einzelne nach der 
Lage der D inge sich selbst zu verschaffen nicht in der Lage 
ist." Eine organische V erbindung des In d iv id u a lism u s  m it 
dem C ollectivism us —  um  etwas Anderes handelt es sich 
auch bei u ns nicht. A ußer den Socialdem okraten strebt bei 
u n s  Niemand den socialistischen S ta a t  an , d. h. ein S t a a t s ­
gebilde, in dem alle individuelle Freiheit, jedes individuelle 
Verfügungsrecht au fhört, ein S taatsgebilde, welches einem 
großen Zuchthause gleichen würde. E s  giebt eine goldne 
M ittelstraße, auf welcher w ir u ns unseres Trachtens heute 
unter F üh rung  des Fürsten Bismarck befinden. Und wenn 
es die Aufgabe des L iberalism us ist, eine organische V er­
bindung des In d iv id u a lism u s  m it dem Collectivismus herzu­
stellen, dann müssen w ir ihn an  unserer S eite , aber nicht 
wider u ns sehen, oder unser „fortgeschrittener" oder „reiner" 
L ibera lism us, den die Fusionisten zur Confustonirung des 
P ub likum s in Erbpacht genommen haben, ist eine ganz be­

sondere Species von L iberalism us, fü r die es keine Anologie 
in der Geschichte wie bei unserm Zeitgenossen giebt. D r . S a x  
faßte im weiteren V erlaufe seiner Rede seinen S atz concreter 
wie folgt: „W ährend die gegnerischen Anschauungen Alles
erw arten müssen, vom S ta a te  und seiner G ew alt, seinem 
Verbote und Gebote, von der Einordnung des Einzelnen in 
eine Reihe wirthschaftlicher Zwangsverbände, erw artet der 
L iberalism us die Heilung mancher thatsächlich eingetretener 
Uebelstände von der Selbsterkenntniß und der Selbsthilfe der 
Betheiligten, und n u r soweit das nach der Lage der Dinge 
nicht zu gewärtigen ist, w ird er ein Einschreiten der Gesamm t­
heit a ls  Nachhilfe und Abhilfe verlangen. D ie gegnerische 
Anschauung stellt also den S t a a t  überall in erste Linie, der 
L iberalism us in zweite Linie. E r ist daher auch ein prinzi­
pieller Gegner des S taa tsso c ia lism u s, der fü r jedes sociale 
Uebel, groß oder klein, sofort nach dein S ta a te  a ls  einzigem 
R etter ru ft. E r  w ird aber bereitwillig seine H and dazu 
bieten, den S t a a t  in Wirksamkeit zu setzen, wo es sich wirklich 
um  sociale Uebelstände handelt, welche durch die K raft der 
Einzelnen nicht behoben werden können. D er L iberalism us 
wird sich daher auch zu social-politischen Reformmaßregeln 
entschließen, aber immer n u r nach dem strikten Bedürfnisse; 
er wird behutsam, vorsichtig, fast zögernd vorgehen, aber er 
w ird dann auch D auerhaftes und Nützliches schaffen, denn 
er unterliegt nicht der G efahr, in utogische Experimente zu 
verfallen, wie sie gegenwärtig von so mannigfachen social­
politischen D ilettanten  so massenhaft angepriesen werden." 
W ir  wissen nicht, w as m an in Oesterreich auf nichtliberaler 
S e ite  Alles vom S ta a te  und seiner G ew alt, von der E in ­
ordnung des Einzelnen in wirthschaftliche Zw angsverbände 
erw artet; daß die deutschen Regierungen weit entfernt sind, 
davon Alles zu erw arten, beweist u. A. die Thatsache, daß 
dem Verlangen nach E inführung obligatorischer Inn un gen  
bisher nicht entsprochen wurde. M an  könnte füglich die 
F rage auswerfen, w eshalb der S ta a t  überall erst in zweiter 
Linie anstatt a ls  gleichberechtigt hinzustellen sei, so daß Beiden, 
dem S ta a te  wie dem Ind iv id uu m , d as Ih r ig e  zukommen 
würde. Allein einmal läß t sich hier ein mehr oder minder 
g ar nicht in der Theorie abmessen, in der P ra x is  aber gehen 
die österreichischen Liberalen in staatssocialistischer Hinsicht 
vielleicht noch etwas weiter a ls  das G ro s  der regierungs­
freundlichen P arte ien  im Reiche.

politische Tagesschau.
D er BundeSrath hält heute, D onnerstag , noch eine Sitzung 

ab ; auf der ziemlich umfangreichen Tagesordnung sind als 
neue Vorlagen aufgeführt: Abänderung des Zolltarifes von 
1879 und die Zuckersteuer-Vorlage; außerdem steht die N eu­
wahl des V erw altungsrathes der ReichSbank bevor. D ie übrigen 
Gegenstände der B erathung betreffen ReichStagSbeschlüße über 
den Gesetz e n tw u rf  betreffend den Feingehalt von Gold- und 
S ilberw aaren  u. a.

D em  B undeSrath ist eine Novelle zum Zolltarifgesetz zu- 
gegangen. Danach wird der Eingangszoll erhöht fü r Spitzen 
au s Baum w olle und alle Stickereien von 250 auf 350 M k., 
fü r zugerichtete Schmuckfedern von 300 auf 900 M k., für 
B ranntw ein  aller A rt, auch Arak, R u m , Franzbranntw ein und 
versetzte B ranntw eine in Fässern und Flaschen von 48  auf

80 M k. für 100 Kilogr. U ltram arin  wird mit einem Z oll 
von 15 M k. pro 100 Kilogr. belegt. D ie  Bezeichnung 
„U hrfourniiuren und Uhrwerke aus unedlen M etallen" (Z oll­
satz 60 M k. pro 100 K ilogr.) in N . 6o des jetzigen Z o llta rifs  
wird ersetzt durch die W orte „Uhrwerke zu anderen a ls  T hu rm - 
und Taschenuhren, sowie U hrfournituren aus unedlen M etallen". 
Dadurch fallen die fraglichen Werke unter die Rubrik Uhren. 
Taschenuhren wurden bisher m it 600 M k pro 100 Kilogr. 
verzollt. Nach der neuen Vorlage soll die Verzollung pro Stück 
erfolgen, und zwar nach folgenden Sätzen: Taschenuhren m it 
goldenen oder vergoldeten Gehäusen 3 M k., Taschenuhren m it 
anderen Gehäusen, Werke ohne Gehäuse 1,50 M k., goldene 
oder vergoldete Gehäuse ohne Werk 1,50 M k., andere Gehäuse 
ohne Werk. F ü r  gestickte und Spitzenkleider, welche unsere 
vornehmen D am en theilweise imm er noch m it Vorliebe aus 
P a r is  beziehen, wird der Zoll von 900 M k. auf 1200  M k. 
pro 100 Kilogr. erhöht. D er Zollsatz (pro 100 K ilogr.) für 
künstliche B lum en, fertige, aus Webe- oder W irkwaaren allein 
oder in Verbindung mit anderen Stoffen beträgt jetzt 300 M k., 
der fü r Bestandtheile künstlicher B lum en, die einzelnen B lä tte r, 
S tie le  u. s. w. 120 M k. Beide Positionen sollen nun zu 
einer verbunden werden und der Zollsatz 900 M k. betragen. 
I n  der Position Leinengarn, Leinwand und andere Leinwaaren 
werden B änder, B o rten  etc. m it dem jetzigen Zollsatz (10 0  M k.) 
belassen, Stickereien aber von 100 auf 150, Zwirnspitzen von 
600 auf 800  M k. pro 100 Kilogr. erhöht. Ferner w ird 
erhöht, der Zollsatz für Schaumweine von 48 auf 80, 
der fü r gebrannten Cacao von 35 auf 45 M k., der fü r 
Cacaomasse, gemahlenen Cacao, Chocolade und Chocoladen- 
surrogate von 60 auf 70 M k., der fü r Spitzen, B londen 
und Stickereien, ganz oder theilweise aus Seide von 600 auf 
800  M k. pro 100 K ilogr. Endlich kommt die Zollfreiheit 
für gestochene M etallplatten, geschnittene Holzstöcke, sowie 
lithographische S te ine  m it Zeichnungen, Stichen oder S chrift, 
alle diese Gegenstände zum Gebrauch fü r den Druck auf P ap ier, 
in W egfall. —  I n  der B egründung heißt es u. A .: D ie  
durch das Zolltarifgesetz vom 15. J u l i  1879 angebahnte R e­
form  unseres Z o lltarifs hat im Allgemeinen den beabsichtigten 
E rfolg  erreicht indem sie nicht nur eine wesentliche, die finan­
zielle Lage der Einzelslaaten namhaft erleichternde S teigerung  
der Zollerträge erwirkt, sondern auch die nationale E rw erbs­
thätigkeit kräftig gefördert hat. ES würde aber die w irth- 
schaftlichrn Interessen, deren Pflege der Z olltarif in erster 
Linie zu dienen hat, zuwiderlaufen, wenn die Gesetzgebung den 
nunmehr nahezu seit 5 Ja h re n  in Geltung stehenden T a rif , 
wie es von einigen S eiten  verlangt ist, in allen seinen B e ­
stimmungen a ls  etwas zunächst Unabänderliches ansehen wollte. 
Einerseits verbietet die stetige Fortentwickelung der mannigfachen 
durch den Z olltarif berührten Erwerbszweige, welcher die Zoll- 
gesetzgebung thunlichst Rechnung zu tragen hat, ein derartig 
starres Festhalten an allen einzelnen Bestim mungen des T a r ifs , 
andererseits hat vielfach erst die E rfahrung ein zutreffendes 
U rtheil darüber gewinnen lassen, ob die 1879 beschlossenen 
Bestim mungen des T a rifs , sowohl in der Klassifikation des 
T a r ifs , der einzelnen W aaren als auch in der Höhe der vor­
geschriebenen Zollsätze überall das Richtige getroffen haben.

D em  BundeSrathe ist der Gesetzentwurf betr. die end­
gültige Regelung der Rübenzuckerstcuer zugegangen. D ie  S teu er

4 Stukas.
Frei nach dem Englischen von A d o lf R e ite r .

(Fortsetzung)
ES trat eine Pause ein, dann fuhr Charles in sichtlicher 

Verlegenheit fort: „W issen S i e  auch, daß unsere lange B e ­
kanntschaft m ir gestattet, S i e  um  die Annahme eines kleinen 
Geschenkes zu bitten? —  H ier ist ein Taschenbuch, welches 
Ih n en  sehr nützlich sein kann. S ie  lesen viel und machen 
auch gern Notizen —  bitte, betrachten S i e  dieses B üchlein  a ls  
ein Geschenk von m ir!"

Während dessen steckte Charles ihr dasselbe in die Hand.
„N ein , C harles," erwiderte das Mädchen. „Ich  achte 

S ie  sehr hoch und freue mich Ih rer  Freundschaft, jedoch, ich 
wünschte nicht — "

„Aber diese Kleinigkeit! — "
„ S ie  sind sehr freundlich," sagte sie und nahmdaS Geschenk an.
„ O , S ie  sind sehr freundlich, indem S ie  es angenommen 

haben," rief Charles vergnügt auö. „O effnen S i e  nun aber 
das Büchlein erst dann, wenn ich weggegangen bin. D e r  
In h a lt  wird Ih n en  willkommen sein, und ich bin überzeugt, 
daß bezüglich der Verwerthung desselben I h r  eigenes Herz 
Ih n en  den besten Rath geben wird."

Während C lara wie gebannt stand und nach dem Geschenke 
sah, welches ihr so plötzlich und unerwartet aufgedrungen war, 
stahl sich der junge M an n  geräuschlos fort. A ls  sie au s ihrer 
Bestürzung erwachte, rief sie a u s : „Nehmen S ie  das Geschenk 
zurück, C harles! Ich  —  — " Jetzt bemerkte sie, daß sie s ih  
allein befand und fuhr, indem sie da- Buch öffnete fort:

„W as konnte er wohl gemeint haben? E r bestand darauf, 
daß ich es annahm, und ich sollte r - nicht früher öffnen, a ls  
bis er mich verlassen hatte. —  W ie meine Hand zittert! —  
Hier ist ein Recept, grün zu färben. Ah, hier sind Verse an 
B .  I .  —  Täschchen! —  Papier darin? N ein , Banknoten! 
E in s , zwei, drei und vier, also zehn, hier noch zehn, zwanzig 
Pfund im  Ganzen! Freundlicher, großmüthiger C harles! J a ,  
m ein Herz sagt m ir in  der T hat, w ie ich es zu verwenden

habe. Aber wie könnte ich so niedrig sein, es anzunehmen! 
N ein , ich w ill es ihm zurückgeben. Doch, mein V ater ist im  
Gefängnisse und dieses Geld könnte ihn glücklich machen. W as  
soll ich thun? Ich  w ill es borgen, dann T ag und Nacht 
arbeiten, um  das D arlehn  zurückzuzahlen. S o fo r t  w ill ich 
nach dem Kerker fliegen und nicht eher heimkehren, a ls  b is ich 
meinen armen Vater mitbringe. V ater, Vater, ich eile in 
D ein e A rm e!" M it  einem Freudenschrei eilte C lara fort, 
um  ihre heilige M ission  zu erfüllen.

IV .
D er  sonderbarste Mensch in dem D orfe, wo unsere G e­

schichte spielte, war B obby T rot, allgem ein bekannt und beliebt 
durch sein harmloses W esen.

E r war ein etwas nachlässiger umherschlendernder Bursche 
aus Dorkshire, ohne besondere geistige Begabung, und doch 
besaß er eine gewisse Schlauheit zu seinem „Kampfe um'S 
D asein ."

ES war lange sein größter Wunsch gewesen, sich die W elt, 
wenigstens London anzusehen. V on der vielseitigen G roßartig­
keit dieser S ta d t hatte er gehört, die Geschichte von W hittington  
und seiner Katze gelesen und hielt sich bereit- selbst für den 
zweiten W hittington. E r wollte nach London gehen, um  daselbst 
ein Lord zu werden, alsdann nach seinem D orfe zurückkehren 
und sich hier m it großen O vationen empfangen lassen. V er­
schiedene M a le  hatte er bereit« versucht, das D o r f  zu verlassen, 
wurde aber immer durch plötzlich eingetretene Umstände hierbei 
behindert und zurückgehalten. E in s  der Hindernisse war auch 
ein Landmädchen, Jen n y Hughes, welche er innig liebte, sie 
aber erst dann heirathen wollte, wenn er in London ein großer 
M an n  geworden wäre.

E in e - T ages, früh M orgen - —  es war vielleicht das 
zwanzigste M a l —  hatte Bobby wieder sein „Hab und Gut" 
in ein B ün d el gepackt, steckte dasselbe auf seinen Stock, legte 
seine B ürde auf die Schulter und ging. A ls  er sich auf der 
S tra ß e  befand, sagte er zu sich: „N u n  möge kommen, w as  
da wolle —  ich gehe! A lles  um  mich her ist ruhig und still.

N iem and hat mich gesehen. Ich  habe drei halbe Kronen, zwei 
silberne 6-Pencestücke und 1 Penny, bestehend aus 2 '/l-P en ce -  
stücken in Kupfer, um meine Reiseausgaben bis zur Ankunft 
in London bestreiten zu können. F ü r die Rückreise wird sich 
das Geld schon finden. W er weiß, ob nicht eine schöne D am e  
in einer Chaise, auf deren Bock neben dem Kutscher ein M oh r  
a ls D ien er sitzt, nicht zu m ir sagen wird: „B obby, du bist 
ein hübscher J u n g e; w illst du nicht kommen, um mein G em ahl 
zu werden?" N u n , w as sollte man darauf wohl sagen? —  
E s  sollen ja dort noch wunderbarere D in ge vorkommen!"

Kaum hatte er etwa zwanzig Schritte zurückgelegt, a ls  
ihm  von einer bekannten S tim m e  nachgerufen wurde. Aergerlich 
wandte er sich um  und sah die stämmige Gestalt des LukaS 
vor sich, der ihm einen B r ie f  entgegenhielt.

„Komme her, Bobby," sagte jener, „ich brauche D ich!"
„ S ie ? "  antwortete B obby in übler Laune, „ich brauche 

S ie  aber nicht!"
„N un, die Sache fängt ja gut an," sagte LukaS zu sich 

selbst und fuhr dann in aufmunterndem Tone fort: „Ich  habe 
Dich gesucht B obby."

„Ich  danke!" schrie dieser verzweifelnd. „Ich  werde wieder 
aufgehalten! Hindern S ie  mich nicht, LukaS, ich bin im  B eg r iff , 
zu gehen."

„W ohin gehen?"
„W ohin? —  nach London!" antwortete B obby entschlossen.
„Weßhalb gehst D u  nach London?" fragte ihn LukaS 

höchst amüsirt.
„ O  H im m el! — " erwiderte B obby ausweichend.
„Unsinn! Ich  habe einen Streich für D ich, der D ir  

besser bezahlt w ird, a ls  wenn D u  nach London gehst."
„Ich  dachte eS schon," sagte B ob b y  im  weinerlichen Tone, 

„es ist grausam, daß ein armer Bursche nicht/ fortlaufen kann, 
obgleich er seine eigenen B ein e  hat!"

„W ie ist denn D ir  diese Id ee  in den Kopf gekommen? 
E in  dummer Bursche, wie D u ,  geht in London unter, wenn 
er nicht gar bald ermordet wird." (Fortsetzung folgt.)



soll danach auf 1,80 M k. pro Doppelcentner Rüben erhöht 
und die Rückvergütung der Steuer bei der Ausfuhr auf der 
nach dem provisorischen Gesetze vom vorigen Jahre festgesetzten i 
Höhe belassen werden. Das neue Gesetz soll am 1. August
1885 in K ra ft treten. ------------------

D ie  zwischen Deutschland und Belgien vereinbarte Literar­
convention hat gestern Genehmigung des belgischen Senats
erhalten. -------------------

Nachdem sich gestern auch die Reichstagscommission fü r 
das Actiengesetz nach Beendung der ersten Lesung der Vorlage 
bis zur Wiederaufnahme der Plenarsitzungen vertagt hat, 
ruhen nunmehr sämmtliche Commissionsarbeiten. D ie Com­
mission fü r das Unfallgesetz hat bekanntlich ihre Arbeiten bis 
zur Feststellung des Berichts abgeschlossen; die übrigen Com­
missionen scheinen es nicht so eilig zu haben. D ie zweite 
Berathung des Actiengesetzes in  Plenum soll zwischen der 
zweiten und dritten Lesung des Unfallgesetzes stattfinden.

Eugen Richter w ill —  aber nur fü r dieses eine M a l 
noch! —  denjenigen M itgliedern der freisinnigen P arte i, 
welche fü r  die Verlängerung des Socialistengesetzes stimmten, 
großmüthig verzeihen. E r giebt in der von ihm herausge­
gebenen „Parlam ent. Corresp." seine Willensmeinung dahin 
kund: „1 )  daß überhaupt das Program m  der freisinnigen 
P a rte i fü r  jedes M itg lied  bindend ist und also eine Ab­
stimmung gegen das Program m  den A u s tr itt aus der P arte i 
herbeiführen muß, 2) daß auch in Zukunft kein M itg lied  der 
freisinnigen P a rte i mehr fü r eine Verlängerung des S o ­
cialistengesetzes stimmen darf, weil dieses Gesetz der „Gleich­
heit vor dem Gesetz ohne Ansehen der P a rte i" widerspricht, 
und 3) daß in vorliegendem F a ll eine Abstimmung fü r die 
Verlängerung des Socialistengesetzes M itgliedern nur gestattet 
würde m it Rücksicht auf die Uebergangsverhältnisse, welche 
sich aus dem früheren Standpunkt dieser M itglieder in V er­
bindung m it einer falschen Auffassung des Program ms in 
Bezug auf eine zur Ze it der Fusion schon schwebende Frage 
ergaben." Gestattet wurde? Aber die Freisinnigen, welche 
fü r die Verlängerung stimmten, haben ja Herrn Richter gar 
nicht erst gefragt! ------------------

D er Abgeordnete D r. Meyer - Breslau lam entirt in der 
„B re s l. Z tg ." : „D ie  Commissionsberathung ist ausgeartet 
zu einem M itte l, um Ze it zu gewinnen, während der man 
Verständigung m it anderen Fractionen und m it der Regierung 
gewinnen kann." Wenn die Fractionen untereinander und 
m it der Regierung zu einer Verständigung über wichtige ge­
setzgeberische Maßregeln zu gelangen suchen, so ist das ihre 
Pflicht. Welches B ild  von der Aufgabe einer Volksvertretung 
muß sich ein Abgeordneter machen, welcher diese Pflichterfüllung 
seinen Co Hegen zum V o rw u rf macht!

I n  Sachen der Börsensteuer räth die „R a t. L ib . C o rr."  
den nächstbetheiligten Börsen- und Handelskreisen, sich nicht 
blos auf eine negative K ritik  zu beschränken, sondern selbst 
unbefangen und entgegenkommend Vorschläge zu machen, durch 
welche M itte l und auf welchen Wegen die Börse zweck­
mäßiger Weise und m it möglichst geringem Schaden fü r das 
solide Geschäfte zu erhöhten Steuern heranzuziehen ist. — 
Nach den bisherigen Erfahrungen ist zu befürchten, daß dieser 
wohlgemeinte Rath nicht die wünschenswerthe Berücksichtigung 
finden w ird . ------------------

D ie  seit dem 1. October des vergangenen Jahres in K ra ft 
gesetzte Medicinalprüfungs - Ordnung fü r das deutsche Reich 
giebt Anlaß zu diplomatischen Verhandlungen. Dieselbe bestimmt, 
daß behufs Ablegung der ärztlichen S taats-Prüfung ein S tudium  
von mindestens 9 Semestern auf Universitäten des deutschen 
Reiches seitens der Examinanden nachzuweisen ist und nur 
ausnahmsweise das S tud ium  auf einer Universität außerhalb 
des deutschen Reiches in Anrechnung gebracht werden darf. 
D ie medicinischen Faculitäten der Universitäten Zürich, Basel 
und B ern  haben an den schweizerischen Bundesrath das Ersuchen 
gestellt, die Aufhebung resp. die M odific irung der bezüglichen 
Beschränkung bei der deutschen Reichsregierung anzuregen. 
Oesterreichischerseits w ird  es m it Repressalien versucht. Einem 
zwischen Deutschland und Oesterreich abgeschlossenen Vertrage 
zufolge sind die in Grenzbczirken wohnhaften Aerzte beiderseitig 
zur ärztlichen Praxis zugelassen. Neuerdings ist von der 
österreichischen Behörde eine Verfügung erlassen worden, welche

tzin Kesuch der deutschen Kolonie Sau Bernardino 
in Waraguay und Sei Kerrn Ar. Aörster.

(Aus dem „Deutschen Tageblatt. ')

(Schluß.)

Ich  sprach m it D r .  Förster über seine Zukunftspläne 
und seine Ansichten vom Lande, sowohl bei diesem Besuche, 
als bei einem späteren Zusammentreffen in Asuncion. E r 
hatte seine Hoffnung noch immer auf Paraguay gesetzt, ohne die 
vielen Nachtheile, die das Land bietet, zu verkennen. Seine 
Absicht war, noch ein Jahr im Lande zu bleiben, mehrere 
Reisen in  demselben zu machen, um fü r Kolonien geeignete 
Plätze zu suchen, dann nach Deutschland zurückzukehren, Gleich­
gesinnte um sich zu sammeln und m it ihnen sich dauernd eine 

neue Heimath in Paraguay zu gründen. E r war zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß Paraguay zur Zeit dem ganz 
unbemittelten Einwanderer, der von vorne herein nur 
auf Ackerbau m it seiner Händearbeit angewiesen ist, noch 
nicht das biete, was wünschenSwerth sei, da der Absatz zu 
gering und schwierig sei; man müsse über eigenes Kapital, 
vielleicht 5000 bis 10,000 M a rk  verfügen, um auf gutes 
Vorwärtskommen rechnen zu können.

D ie  vielen häßlichen Gerüchte, die hier von Feinden 
Förster» in U m lauf gesetzt worden sind, entbehren der B e ­
gründung. Is t  er auch nicht besonders reich m it Kapital ver­
sehen, so befindet er sich doch in geordneten Verhältnissen und 
verfolgt ruhig seine Pläne. M i t  dem verfehlten Ouistorp- 
schen Unternehmen, m it welchem man seinen Namen oft in 
Verbindung bringt, hat er nichts zu thun. Derselbe ist über­
haupt über das S tadium  großartiger Vorbereitungen nicht 
hinausgekommen. Herr Quistorp mußte Asuncion verlassen 
und ein großer Kolonisationsvertrag ist noch heute weiter nichts, 
al» ein historisches Aktenstück. E r begab sich von Asuncion 
über BuenoS AireS nach England und hat dort schnell Gesell­
schaften zur Ausbeutung der natürlichen Reichthümer Paraguays, 
zur Anlage von Eisenbahnen, Fabriken rc. gegründet, erwähnte 
aber in seinen Briefen gar nicht, wer eigentlich da» Kapital 
zu diesen Unternehmungen hergeben w ird ! Herr D r .  Förster 
verfolgt nach meiner Ansicht allen Ernstes lautere Zwecke,

die Thätigkeit preußischer Mediciner an Kurorten, auch wenn 
sie innerhalb des fü r die Aerzte gleichsam neutralen Gebietes 
liegen, von der Erwerbung der österreichischen Staatsange­
hörigkeit abhängig macht.___________

D as zum Schutz der deutschen Nordseefischerei designirte 
Kanonenboot „C yklop" hat seine nützliche Thätigkeit bereits 
eröffnet. Dasselbe hat am vorigen Sonnabend Norderney 
angelaufen, wo eine ungewöhnlich starke Flotte englischer 
Fischerfahrzeuge vor Anker gegangen war, in ungefährer Zahl 
von tausend. D ie  „Nat.-Ztg."bem erkt hierzu: D ie  Engländer 
sind wegen ihrer Rohheit und ihrer gesetzwidrigen Handlungs­
weise an den Nordseeküsten berüchtigt, und verspricht man sich 
daher von dem Erscheinen des deutschen Kriegsschiffes die 
wohlthätigsten Folgen fü r die Aufrechterhaltung einer straffen 
seepolizeilichen Ordnung in den heimischen Gewässern.

D ie seit circa einem Jahre im  Gange befindliche Lohn­
bewegung der Metallarbeiter B e rlin s  ist noch immer nicht 
völlig zum Abschluß gelangt. D er Unterstützungsfond der 
Metallarbeiter enthält noch einige tausend M ark, womit man die 
E rfü llung der Forderungen in  den Fabriken, die sich bisher 
ablehnend verhielten, zu erreichen hofft._____________________

Deutsches Weich.
B erlin , 28. M a i 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern Abend der 
Vorstellung im  Schauspielhause bei. Heute Vorm ittag empfing 
Allerhöchstderselbe den am Morgen aus S t. Petersburg, bezw. 
Moskau, hierher zurückgekehrten Prinzen W ilhelm  von Preußen, 
nahm den Vortrag des Hofmarschalls Grafen Perponcher ent­
gegen und arbeitete m it dem Vertreter des CivilkabinetS Geh. 
Ober-RegierungSrath Ander». Außerdem empfing Se. Majestät 
der Kaiser noch im  Lause des Vorm ittags die General-Ad- 
tanten, General der Infanterie  F rhrn . von Losn, nach dessen 
Rückkehr nach B e rlin , und v. Bojen, welcher sich vor A n tr itt 
seiner Sommerreisen abmeldete, und ertheilte dem nach längerer 
Abwesenheit nach B e rlin  zurückgekehrten Grafen W ilhelm  
PourtalöS und demnächst dem Königl. Kammerherrn v. Colmar 
Audienzen. Später hatte dann noch der am Vormittage aus 
Rußland zurückgekehrte LegationSrath G ra f Herbert BiSmarck 
die Ehre des Empfanges und nach einer Ausfahrt konferirte 
Se. Majestät der Kaiser längere Ze it m it dem Staatssekretär 
des Inne rn , StaatSministcr von Bötticher. D as D iner nim m t 
Se. Majestät der Kaiser heute allein ein. —  Morgen früh 
um 7'/« Uhr tr if f t  Ih re  Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Baden, begleitet von der Hofdame F re iin  von G ayling und 
dem Ober-Hofmeister von EdelSheim, zum Besuche bei Seiner 
Majestät dem Kaiser aus Karlsruhe in B e rlin  ein und steigt 
im Königlichen Palais ab. Höchstdieselbe w ird am Vormittage 
der Parade des Garde-Korps auf dem Tempelhofer Felde bei­
wohnen und sofern Se. Majestät der Kaiser am Abend von 
hier nach Schloß BabelSberg übersiedelt, Allerhöchstdenselben 
auch um diese Ze it dorthin begleiten.

—  Prinz W ilhelm  ist heute früh aus Rußland zurück­
gekehrt und wurde alsbald vom Kaiser empfangen.

—  A uf eine Zuschrift des ersten Schriftführers des 
Wahlvereins der bairischen Konservativen, Herrn Telegraphen- 
Adjunkten von Schauensee in Würzburg, an Se. Durchlaucht 
den Fürsten v. BiSmarck, worin die M itw irkung  der bairischen 
Konservativen zur Durchführung der socialpolitischen Reformen 
betont wurde, erhielt Herr v. Schauensee nachstehendes Schreiben:

„Fricdrichsruh, den 21. M a i 1884. Euer Hochwohl- 
geboren danke ich fü r den Ausdruck Ih re r  Zustimmung 
durch das Schreiben vom 10. d. M . und sehe in demselben 
die Zusage ihrer M itw irkung  bei Durchführung der nach 
dem W illen des Kaisers angestrebten socialpolitischen Reformen. 
Seine Majestät w ird  fü r jede Unterstützung dankbar sein, 
welche S ie  der ReichSpolitik in dieser Richtung gewähren.

v. BiSmarck."
Karlsruhe, 28. M a i D ie  zweite Kammer hat bei der 

heutigen letzten Berathung der Vorlage über die landwirth- 
schaftliche Enquete den Antrag betreffend die Errichtung einer 
Landes-Kreditkasse fü r den gesammten landwirthschaftlichen 
Im m obilia rkred it abgelehnt, ebenso wurde der Antrag, daß 
die Regierung, fa lls eine allgemeine Reichs-Hagelversicherung 
nicht zu erreichen sein sollte, die Errichtung einer Landes-

wodurch ich jedoch in keiner Weise meine Uebereinstimmung 
m it seinen persönlichen Motiven zum Ausdruck bringen w ill.

D er Eindruck, den ich bei meinem ersten Besuche von 
der deutschen Kolonie überhaupt erhielt, war im  ganzen kein 
ungünstiger; die Leute waren vergnügt und zufrieden, wohnten 
sauber und freundlich, hatten hübsche Ernten stehen und sprachen 
sich nicht ungünstig aus. Je mehr ich aber das Land kennen 
lernte und je mehr ich das Vertrauen von Landeskundigen ge­
wann, desto klarer wurde es m ir, daß gerade Sän Bernardino 
eine Anlage ist, deren Bestehen und Entwickelung zweifelhaft 
ist. Mehrere Ansiedler, die m ir bei meinem ersten Besuche 
ihre Zufriedenheit ausgesprochen hatten, hielten bei meinem 
zweiten Besuch im  Februar m it ihrer Absicht, nach Deutsch­
land zurückzukehren, nicht hinter dem Berge. S ie  hatten nur 
die Ernte abgewartet, und hatten sich, wie auch manche andere, 
damals nur günstig ausgesprochen, weil sie wußten, daß ich 
doch m it dem Kolonialdirektor gemeinsam käme und dann 
vielleicht ihre ungünstigen Aussagen diesem hinterbringen würde. 
Meine Maßregel, dem D irektor anfangs aus dem Wege zu 
gehen, um die Kolonie von der andern Seite zu betreten, hatte 
also nur theilweise E rfo lg  gehabt.

D ie  Nachtheile, welche Sän Bernardino hat, sind mannig­
facher A rt. I n  erster Linie ist wohl die Lage zu nennen: 
von den beiden Punkten, welche allein im  mittleren Paraguay 
einen etwas bedeutenderen Consum haben, Asuncion und 
Paraguay, ist Sän Bernardino ziemlich gleich weit, in der 
Lu ftlin ie  etwa 40 Kilometer, entfernt, aber von der jene beiden 
O rte verbindenden Eisenbahn ist eS durch die mehrfach ge­
nannte Lagune getrennt. W ill  der Kolonist nach Asuncion, 
so muß er gegen M itta g  zum „S tadtp latz" hinunter, m it dem 
Segelboot (bei Windstille oder Gegenwind als Ruderboot ge­
braucht) über den See setzen zur S tation Patinv-cuö, was bis 
zwei Stunden dauern kann (der See ist etwa 4 Kilometer 
breit), bei schlechtem Wetter aber bisweilen gar nicht ausführ­
bar ist, und dann den von Paraguay kommenden Zug er­
warten, der ihn gegen Abend in die Hauptstadt bringt. Erst 
am zweiten Tage darauf kann er dieselbe früh wieder ver­
lassen. A ls  zweiter Weg steht der nicht minder umständliche 
über Tacuaral offen (s. o.), der zum Glück nicht immer so >

Hagrl-VrrsicherungSanstalt m it Zwangsbeitritt und StaatS- 
zuschuß in Erwägung ziehen möge, abgelehnt.

Ausrand.
Wien, 28. M a i. Das Herrenhaus hat die auf der 

heutigen Tagesordnung stehenden Berathungsgegenstände fast 
ohne Debatte in zweiter und d ritte r Lesung erledigt und die- 
Delegationswahlen vorgenommen. Vom Ministerpräsidenten 
Grafen Taaffe wurde im  Auftrage des Kaisers hierauf die 
Vertagung des Reichsraths ausgesprochen.

Pest, 28. M a i, M ittags. A u f dem Güterbahnhofe der 
Ungarischen StaatSbahn brach heute Vorm ittag Feuer aus, 
durch welche» ein Magazin m it 10 Waggonladungen m it Jute 
und vier der Südbahn gehörige Frachtwaggons zerstört wurden. 
D as Feuer ist gelöscht.

P aris , 27. M a i. D ie  Armeekommission berieth heute 
über das vom UnterstaatSsekretair des Unterrichts Durand, in 
seiner Eigenschaft als Deputirter, eingebrachte Amendement, 
betreffend gewisse Exemptionen von der dreijährigen Dienstzeit 
fü r angehende Lehrer, Aerzte, Advokaten, Künstler und Zöglinge 
höherer Staatsschulen unter bestimmten Bedingungen. D er 
Kriegsminister erklärte, das Amendement wenigstens nicht be­
kämpfen zu wollen, übrigens werde das M in isterium  dabei 
nicht die Kabinetsfrage stellen. D ie  Kommission verwarf jedoch 
das Amendement m it allen gegen zwei S tim m en und hielt die 
allgemeine und ausnahmslose dreijährige Dienstzeit aufrecht.

P aris , 28. M a i. D er chinesische Gesandte Li-Foug-Pao 
begiebt sich heute Abend zu kurzem Aufenthalte nach B e rlin .

London, 28. M a i. D as Reuter'sche Bureau meldet aus 
D urban von heute: D ie Boers haben den Sohn Cetewayos, 
D in izu lu , am 21. v. M . zum König des Zululandes gekrönt, 
nachdem Oham Usibepu die Ansprüche D in izu lus aner­
kannt hatte.

London, 28. M a i. I n  der gestrigen Sitzung des Ober­
hauses antwortete Granville auf eine Anfrage SaliSbury'S, es 
sei nicht der F a ll, daß bei der jetzigen Jahreszeit türkische 
Truppen ohne Theilnahme der englischen zum Entsatze Gordon'S 
gesandt würden. Auf eine weitere Anfrage SaliSbury'S wegen 
Verwendung von Truppen im  Sudan, gab Granville keine 
Antwort.

Shanghai, 28. M a i. Nachrichten aus Peking zu Folge 
w ird der neue Gesandte Chinas bei der deutschen, französischen, 
österreichischen und italienischen Regierung, Shu-Sing-Teng, 
demnächst nach Europa abreisen.

Kairo, 28. M a i. D er Gouverneur von Dongola tele­
graphier, er habe die Aufständischen vollständig geschlagen und 
in  den insurgirten Distrikten die Ruhe wieder hergestellt. D ie  
Aufständischen boten ihm ihre Unterwerfung an und erklärten 
sich sogar bereit, erhöhte Abgaben zu zahlen. Telegraphische 
Berichte des M a jo rs  Kitchner in  KoroSko bestätigen die ge­
meldete Nachricht.

Wrovinzial- Wachrichten.
^  Grande«;, 26. M ai. Bei den jährlichen Klassensteuer- 

einschätzungen ist bisher in vielen Ortschaften de» platten Landes 
zu beklagen gewesen, daß die bei diesen Arbeiten betheiligten 
OrtSvorstcher und OrlseinschätzungS-Kommissionen nicht überall 
mit der wünschenswerthe» Unparteilichkeit vorgegangen sind. Um 
diesen Uebelstand zu beseitigen, hat die Königliche Regierung zu 
Marienwerder angeordnet, daß diejenigen kleinen Gemeinden, deren 
Ort-vorsteher und EinschätzungS-Kommissionen nicht die nöthige 
Bildung und Einsicht besitzen, um die ihnen obliegenden Funktionen 
gewissenhaft und frei von persönlichen Rücksichten zu verrichten, 
ferner auch diejenigen Gutsbezirke, in welchen die Gutsbesitzer 
selbst nicht einkommensteuerpflichrig sind, mit anderen selbständigen 
Kommunalbezirken zu kombinirten Einschätzung-bezirken vereinigt 
werden. Wenn man bedenkt, wie viel Streitigkeiten in der Regel 
bei der Steuerveranlagung unter den Betheiligten entstehen, so 
muß man die obige Maßregel nur willkommen heißen. —  Heute 
begann hier unter dem Vorsitz des Superintendenten Schlewc auS 
Lessen die Kirchen-Vlsttation in der hiesigen evangelischen Kirche.

Neideuburg, 27. M ai. (Selbstm ord. Belohnung.) 
Als neulich eine junge Verlobte aus OrtelSburg auf den Grab­
hügel ihres verstorbenen Bräutigams, des GutSbesitzersohneS K. 
in Kl. Schläfken, einen Lorbecrkranz niederlegen wollte, wurde ihr 
dieser Liebesdienst von den Angehörigen deS Verstorbenen ver­

schlecht ist, als ich ihn antraf. A ls  dritter endlich der um 
das Nordende der Lagune, der aber bei feuchtem Wetter wegen 
der Sümpfe am R io Salado nicht gut zu benutzen ist. Von 
einem täglichen Verkehr einzelner Kolonisten m it der Haupt­
stadt kann aber nicht die Rede sein. A u f Vortheilhaften Absatz 
der Produkte im  Großen zur oder bald nach der Erntezeit ist 
keine Hoffnung. D ie  Eingeborenen produziren ja dasselbe wie 
der Kolonist und können bei ihrer Bedürfnißlosigkeit Vortheil­
haft m it ihm konkurriren. Dazu fehlt ihnen meist die Fähig­
keit zu kalkuliren, so daß die Produkte zur Erntezeit Preise 
erreichen, deren Niedrigkeit kaum Gewinn genug läßt, um 
Anschaffung der nothwendigsten Bedürfnisse zu ermöglichen. 
Produkte fü r den Export werden noch nicht auf der Kolonie 
gebaut und wären zur Ze it auch nur bei äußerst niedrigen 
Produktionspreisen exportfähig, denn die Transportverhältnisse 
auf dem Paraguay-Paranä sind durch hohe Frachtsätze sehr 
ungünstig. Sehr gelitten hat S än Bernardino unter dem 
Umstände, daß die Kolonisten ohne jede K ritik  aufgenommen 
werden. Verlockt durch schwärmerisch aufgebauschte Berichte 
und durch die Freigebigkeit der Regierung kamen in gänz­
licher Unkenntniß der wahren Verhältnisse ganz ungeeignete 
Kolonisten dort zusammen. D a  fand ich Handwerker aller 
A rt, die in der falschen Hoffnung auf schnellen Gewinn 
Schusterahle, Malerpinsel, Schmiedehammer, Nadel u. s. w. 
m it Axt und Hacke vertauscht hatten, Kaufleute, Beamte ver­
schiedener Klassen, Zahnärzte, Chemiker, Studenten, Offiziere 
u. s. f., aber äußerst wenige Landarbeiter von B eru f. E in  
M iß g rif f war es ferner, so viel unverheirathete Leute aufzu- 
nehmen. F ü r solche ist da» Leben auf einer Kolonie nichts 
und sie werden desselben auch bald genug überdrüssig und 
suchen das Weite. Ih re n  Zweck verfehlt hat auch die wohl- 
gemeinte Maßregel der Regierung, die wahllos aufgenomme­
nen Kolonisten m it baarem Gelde zu unterstützen. Dadurch 
wurden beschäftigungslose Leute aller A rt, auch aus den unteren 
Laplataländern, angelockt, die schwer wieder loszuwerden waren, 
manches Unheil angestiftet und das Deutschthum in M iß ­
kredit gebracht haben. Diesen Umständen ist es hauptsächlich 
zuzuschreiben, daß die Zahl der Ansiedler eine so schwankende 
gewesen ist, angekommen sollen im  Ganzen 500 sein, ansässig



weigert. Dieses hat sich die junge Dame so zu Gemüthe gezogen, 
baß sie schwer erkrankte und in einem unbewachten Augenblicke 
ben Tod in  den Fluthen suchte und auch fand. —  Bei einem in 
beni nahen O rla u  an der Scheune des Besitzers K. angelegten 
8euer hat sich der dortige Schneidermeister Friedrich Mosdzelewski 
burch Unterdrückung dieses Brandes im Entstehen in  anerkennens- 
werlher Weise hervorgethan und die Ostpreußische ländliche Feuer- 
sozietät vor einem großen Berlust bewahrt. D ie  betreffende 
Direktion hat dem rc. Mosdzelewski dafür eine Belohnung von 40 
M . gewährt.

M arienburg, 27. M a i. Gegenwärtig sinkt das Wasser im 
Nogatstrome fast zusehends; der vom mittleren Pfeiler der Nogat- 
brücke nach dem rechtseitigen Ufer zu belegene Theil ist bereits 
vollständig wafferleer und es hat sich hier, wie in früheren Jahren, 
bereits eine Sandbank gebildet. —  D ie im  diesseitigen Kreise be- 
iegene Ortschaft Sorgenort hat neuerdings beschlossen, eine Dampf- 
emwässerungsmühle anzuschaffen, da die bisherigen fünf Windent- 
^afferungsmühlen erfahrungsgemäß nicht im Stande gewesen sind, 
bas Land in genügender Weise vom Stauwasser zu befreien. D ie 
betreffende Dampfentwässerungsmühle w ird einen Kostenaufwand 
von 10— 12 000 M .  erfordern. Der Kreistag soll um Zuschuß 
ZU diesen Kosten ersucht werden.

E lb in g , 27. M a i. M i t  den Personenzügen der Ostbahn 
kommen seit einigen Tagen eine große Anzahl russischer Menno- 
uiten m it Weib und Kind hier durch, um nach Amerika auszu­
wandern. D ie M änner wollen der M ilitä rp flich t entgehen und 
kkben in  der sicheren Hoffnung, daß sie in Amerika ein Eldorado 
finden werden. Trotz der langen Zeit, in  der diese Mennoniten 
uach ihrer Auswanderung aus Schwaben in Rußland leben, 
haben sie sich altdeutsche S itte  gewahrt, und wenn man die Leute 
hört und ihre buntbemalten Koffer sieht, glaubt man sich in ihre 
Ulte Heimath zurückversetzt.

Oletzko, 26. M a i. (G e tö d te t.  S te ig e r th u r m .  S e lte n e  
V ög e l.) Das unsinnige Wettfahren hat in  diesen Tagen ein 
Menschenleben gekostet. D ie  Losfrau U. aus Kruppinnen ging 
au einem Markttage m it ihrem Manne aus der S tad t nach 
Hause, als plötzlich zwei wettfahrende Fuhrwerke denselben Weg 
entlang dahergebraust und geradezu auf die Leute kamen. D er 
Mann rettete sich durch einen Sprung vom Wege ab, die Frau 
bagegen wurde von den Pferden zu Boden geworfen und kam so 
unglücklich zu Fall, daß ih r die Räder über den ganzen Körper 
gingen und sie in  Folge der Verletzungen ihren Geist aufgab 
Die Lenker der Fuhrwerke sind glücklicherweise erkannt. —  Unsere 
Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung in die Hergäbe 
eines Platzes zum Steigerthurm, der am Spritzenhaus gebaut 
werden w ird, gebilligt. —  S e it einigen Tagen fliegen über unsere 
Stadt und Umgegend Schaaren von Polar-Seetaucher (eo1^mi)U8 
UreituZ), ein Vogel, welcher selten zu uns kommt. (A llg . Z .)

Bon der russischen Grenze, 27. M a i. (D e s  P r in z e n  
W ilh e lm  H e im ke h r. D e r  W agen  der russischen K a is e r in .)  
M itte ls  Extrazuges tra f gestern Vorm ittag 11 Uhr Se. Königl. 
Hoheit P rinz W ilhelm  von Petersburg in W irballen ein und 
wurde von dem Kommandeur deS russischen Grenzkosaken-Korps 
Unter den Klängen der Musikkapelle des in Kowno stationirten 
Dragoner-Regiments feierlich empfangen. I n  seiner Begleitung 
befanden sich u. A. G ra f Herbert BiSmarck und G ra f Waldersee. 
Etwa acht höhere Würdenträger der russischen Armee und der 
Staatsverwaltung gaben dem erlauchten Gaste das ehrenvolle 
Geleite bis zur preußischen Grenze. A u f dem Bahnhöfe Eydt- 
kuhnen kam der Extrazug um 12 Uhr Vorm ittags an, woselbst 
Prinz W ilhelm , ohne den Wagen zu verlassen, das in der 
Russischen ambulanten Eisenbahnküche zubereitete D iner einnahm, 
Um alsbald in  den um 2V§ Uhr Nachmittags von Eydtkuhnen 
Uach B erlin  fahrenden Courierzug N r. 4 umzusteigen. P rinz 
Wilhelm trug bei der Abfahrt die Chefuniform des ihm von S r .  
Majestät dem russischen Kaiser übertragenen 85. Wyborg'schen 
^nfanterie-RegimentS. Unter enthusiastischen Hochrufen des zahl­
reich anwesenden Publikum- und den ehrfurchtsvollen, zeremoniellen 
Honneurs der russischen hohen Begleitung setzte Se. K. Hoheit 
bie Heimreise fort. —  I n  W irballen harrt ein russtcher Extra- 
Salonzug der Wiederkehr der russischen Kaiserin, welche in  den 
ersten Tagen nächsten M onats hier erwartet w ird. Unbefugte, 
Neugierige dürfen sich auS leicht erklärlichen Ursachen dem Zuge, 
welcher m it seinen prachtvoll ausgestalteten, achträdrigen Wagen 
Aien imposanten Anblick gewährt, nicht nahen. Tag und 
Nacht aufgestellte Kosakenposten weisen jede Annäherung auf das 
schroffste zurück.

^aren im Februar dieses Jahres nur etwa 200. Manche 
Mangel nicht so schwer wiegender A rt haften der Kolonie 
außerdem noch an: in  trockenen Jahren —  wie unglücklicher­
weise die beiden ersten des Bestehens der Kolonie —  ist der 
Wasservorrath kaum zureichend; auf dem Kolonialgebiet woh­
nen auch zahlreiche Eingeborene, welche meist die besten Stellen 
*Une haben und auch den Kolonisten Gelegenheit bieten, fü r 
Geld die Arbeit verrichten zu lassen, die sie selber thun sollten; 
Weideland ist kaum fü r einen mäßigen Viehstand —  ohne den 
Vortheilhafte Wirthschaft kaum möglich ist — ganz vorhanden; 
ber Boden ist stellenweise von geringer Q u a litä t und große 
Strecken sind schon früher einmal von den Eingeborenen aus> 
genutzt worden. M i t  der Leitung der Kolonie sind die E in ­
wanderer im  Ganzen zufrieden. Einigen Nachtheilen stehen 
als entschiedene Vortheile das vortreffliche —  wenn auch 
warme —  K lim a und die günstigen Gesundheitsverhältnisse 
ber Kolonie gegenüber. I n  dieser Beziehung hörte ich von 
allen Kolonisten nur unverhaltenes Lob.

Erscheint unter diesen Umständen S än  Bernardino als 
kirie wenig auSsichtreiche Anlage, so soll damit durchaus nicht 
über deutsche Kolonisation überhaupt gesprochen werden. Eine 
Zukunft hat dieselbe aber nur dann, wenn man ganz energisch 
Und unter Anwendung bedeutender M itte l in die Verhältnisse 
des Landes eingreift, wenn man durch Herstellung billiger 
Frachten auf dem S trom , durch Anlage von Verkehrsstraßen, 
durch Hebung des Handels und Geldverkehrs, durch Ermög- 
lichung des Anbaues von exportfähigen Produkten u. s. w., 
iu helfen bereit und im Stande ist. —  Ueber diesen Punkt 
ju sprechen, muß ich fü r diesmal unterlassen.

Hamburg, 11. M a i 1884. D r . H u g o  Toe p p e n .

Kleine Mittheilungen.
(D a s  L ied  von den S u r ro g a te n . )  D ie  „Fliegenden 

B lä tte r" , welche manch' ernstes W ort in das Gewand echten 
Humors zu kleiden verstehen, bringen in ihrer neusten Nummer 
ein vortreffliches „Lied von den Surrogaten", auS welchem 
>vir nachstehend die fünf letzten Strophen folgen lassen: 

„S ta t t  des D ram a's —  Tingel-Tangel 
Nervenkitzel statt Musik.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , 29. M a i 1884.

—  (P e rs o n a lie n .)  Zum M itgliede des ProvinzialrathS 
ist Herr Ober-Prästdialrath von Gerlach und zum Stellvertreter 
desselben Herr RegierungSrath Fink in Danzig bestellt worden.

Dem Generalmajor a. D .  von Bock ist der rothe Adlerorden 
zweiter Klasse m it Eichenlaub verliehen worden. —  Der Referen- 
dariuS A rthu r von Plocki ist aus dem Bezirk veS OberlandeS- 
gerichts zu Königsberg in den diesseitigen OberlandeSgerichtsbezirk 
übernommen und dem Landgerichte zu E lbing zur Beschäftigung 
überwiesen. —  D er diätarische Gerichtsschreibergehilfe, M il i tä r ­
anwärter JockS in  S tuhm  ist zum etatsmäßigen Gerichtsschreiber­
gehilfen bei dem Amtsgerichte daselbst ernannt worden.

—  (S c h ie ß ü b u n g e n .) Durch die heute in  den Vorm ittags­
stunden stattgefundenen Schießübungen m it Kanonen auf dem alten 
Festungswall, in  kurzer Entfernung von der Katharinen- und der 
Nonnenhospitalstraße, wurden die zunächst gelegenen Häuser in 
einer Weise erschüttert, daß deren Einsturz bei wiederholten und 
noch etwas stärkeren Kanonenschlägen zu befürchten stand. B is  
auf eine kränkliche Frau, welche von dem ersten, härtesten Kanonen- 
schlag fast zusammenbrach, sind die übrigen Bewohner dieser 
Häuser bis auf eine empfindliche Nervenprobe und einem leichten 
Erschrecken davon gekommen. Früher, als noch die alte FestungS- 
mauer m it ihren Schwibbogen einzelne Häuser an der Wallstraße 
stützte, mögen diese Schießübungen möglichst harmlos gewesen sein, 
gegenwärtig aber, wo durch den Abbruch der alten Festungsmauer 
das Terra in bis in  die S tadt hinein freigelegt ist, haben sie 
eine heillose W irkung und können leicht schwere Unglücksfälle im 
Gefolge haben.

—  (Reichsschutz.) I n  Nummer 123 dieser Zeitung
brachten w ir  ein Telegramm m it folgendem W ortlau t: „H errn
W . A. Lippert Deutschem Konsul, Kapstadt (O a xe to ^n ). Nach 
M ittheilungen deS Herrn Lüderitz zweifeln die Kolonialbebörden, 
ob seine Erwerbungen nördlich dem Orange-Fluß auf deutschen 
Schutz Anspruch haben. S ie  wollen amtlich erklären, daß er und 
seine Niederlassungen unter dem Schutze deS Reiches stehen, 
gez. von BiSmarck." Weiteres liegt bisher in dieser Angelegenheit 
nicht vor. I n  jedem patriotisch fühlenden Deutschen w ird dieses 
Telegramm das Gefühl lebhafter Genugthuung hervorrufen, weil 
es nicht nur zeigt, daß der leitende Staatsmann die Interessen 
deutscher Angehörigen in  fernen Landen kräftig in  die Hand 
nimmt, sondern auch daß die Machtstellung Deutschland es ge­
stattet, diese Interessen zu wahren. Blickt man auf frühere 
Zeiten zurück, so springt an diesem einen Beispiel die Größe in 
die Augen, zu der sich Deutschland in den letzten zwanzig Jahren 
emporgeschwungen hat.

—  ( D e r  d i e s j ä h r i g e  V e r b a n d s t a g  d e s  
B u n d e -  d e u t s c h e r  S c h n e i d e r - I n n u n g e n )  findet 
vom 17. bis 19. August in  PotSdam statt. D a -  Lokalkomitee 
hat das prächtig am BrauhauSberge gelegene SchützenhauS gewählt, 
welches die Gilde in  dankenswerther Weife m it seinen ganzen 
Räumen zur Verfügung des Schneidertages stellte. D er Bundes­
vorstand hat, da die Innung  in Potsdam beschlossen, ihre jähr­
lichen Prüfungsarbeiten der Lehrlinge zu diesen Tagen fertig zu 
halten und im Schützenhause auszustellen, seinerseits geglaubt, die 
herrlichen Räume zu einer Ausstellung von Rohstoffen und Fach- 
geräthschaften den betreffenden Fabrikanten empfehlen zu müssen 
und bitte t, Anmeldungen an den Obermeister, Herrn Gustav 
Schulze (in  F irm a No6 und Schulze) in  PotSdam, m it Angabe 
deS beanspruchten Raumes und Benennung der auszustellenden 
Gegenstände recht bald gelangen zu lassen. Das SchützenhauS ist 
etwa 5 M inuten vom Bahnhof gelegen. D er deutsche Schneidertag 
w ird jedenfalls von sehr zahlreichen Delegirten und Theilnehmern 
besucht werden.

M annigfaltiges.
Gelmingen, 25. M a i. ( E in  Nest m it  ju n g e n  W ö lfe n )  

wurde hier gestern von einem Korbflechter im  Gemeindewalde ge­
funden. Alle in konnte er nicht wagen, die Thiere wegzunehmen, 
er eilte deshalb nach Hause und suchte sich H ilfe. M i t  Knitteln, 
Heugabeln und Revolvern bewaffnet, rückte eine Gesellschaft von 
sechs beherzten M ännern dem WolfSneste zu. Dasselbe befand 
sich in einer Schlucht, welche Haustief und m it fast undurch­
dringlichen Dornen und Gestrüpp verwachsen war. Wenn ein 
Kampf m it den alten Wölfen in dieser Schlucht hätte stattfinden

Zum  Ersatze fü r den M angel 
Edler S itte  —  S ch liff und Schick!
S ta tt der Weisheit, ernst beflissen, —  
W irres Wissen mannigfalt,
S ta tt der S tim m e der Gewissen —
Furcht nur vor dem StaatSanwalt!

G latter Anstatt statt der Tugend,
S ta tt der B ildung  —  die Dressur,
S ta tt der Poesie der Jugend 
Pädagogische Unnatur!
Und, das schönste Glück zu hindern,
D as ein Herz empfinden kann,
S ta tt deö Christkindes zu den Kindern 
Kommt der fade Weihnachtsmann.

S ta tt des Holzschnitte- alter Meister —  
Nüchterne Zinkographie!
S ta tt des M arm ors  —  Stuck und Kleister 
Und Talente statt Genie!
Scherben statt des Edelsteines,
Schnödes T a lm i statt des Golde-,
Kautschuk statt des Elfenbeines 
Und Papier auS Fichtenholz!

S ta tt des edeln S a fts  der Reben —  
N u r ein chemisches Produkt,
Daß der Mensch, statt frohe- Leben,
Sich den Tod yiunterschluckt.
S ta tt des Hopfens —  Herbstzeitlose,
S ta tt des Malzes —  Glycerin!
S ta tt der Heilung die Narkose,
M orph ium  als Medizin.

Runkelrüben, GypS von Todten —
S ta tt des S a ft's  des Zuckerrohr'-,
S po tt und Hohn und ekle Zoten —
S ta tt des göttlichen Humors,
S ta tt des Glaubens —  S p ir it ism u s ,
Viele Worte statt der That,
S ta tt der Liebe —  Egoismus —
Alles —  alles S u rro g a t!"

müssen, so hätten die Helden m it den unzureichenden Waffen 
sicher den Kürzeren gezogen und das Nest gewiß nicht ausgehoben. 
Nach den im  Volksmunde lebenden Erzählungen soll Frau Jsegrimm 
ja bekanntlich einen ganz erstaunlichen M u th  und Todesverachtung 
bei Vertheidigung ihrer Jungen an den Tag legen. Gestern ging 
die Sache nun glatt ab, die Wolfsjäger erreichten das offene Feld, 
ohne Meister Jsegrimm gesehen zu haben. Neun Wölfe kamen 
glücklich in ihren Besitz.

Nadworna (G alizien.) (N a  tu r -E re ig n is s e .)  Am 21. 
d. M .  wurde unser sonst so friedliches und an außergewöhnlichen 
Vorkommnissen so wenig reiches Städtchen von einem Elementar- 
Ereignisse betroffen, wie es hier seit Menschengedenken nicht erlebt 
worden ist. Nach einer, durch längere Tage andauernden wahr­
haft afrikanischen Hitze entlud sich Nachmittags gegen 5 Uhr ein 
furchtbares, zwei Stunden andauerndes Gewitter, währenddessen 
der Blitz nicht weniger als sechsmal einschlug, darunter einmal 
eins der ansehnlichsten Häuser der S tad t entzündend. Bei dem 
strömenden Regen, von welchem das Gewitter unter B litz auf 
B litz, Schlag auf Schlag begleitet war, konnte dieser Brand zwar 
keine größere Ausdehnung nehmen und wurde bald gelöscht; allein 
unterdeß drohte von anderer Seite eine bedeutend größere 
Gefahr. Durch einen in  der Gegend nach Dalatyn niederge­
gangenen furchtbaren Wolkenbruch schwoll ein unscheinbarer, im  
Sommer oftmals gänzlich ausgetrockneter Bach, welcher die S tad t 
in vielfachen Krümmungen durchstießt, zu einer nie dagewesenen 
Höhe an. Von M inute  zu M inute  steigend und die Bachufer 
überschreitend, wälzten sich die schmutzig - gelben Wellen über die 
niedriger gelegenen Theile der S tad t und überschwemmten die­
selben derart, daß die Hälfte der S tad t einem großen See glich. 
Von der Gewalt des reißenden Gewässer- wurden nicht allein 
sämmtliche Brücken, welche über den Bach führten, sondern auch 
mehrere Häuser, die in  unmittelbarer Nähe desselben standen, fo rt­
gerissen, so daß der Hauptstrom des Wassers m it schwimmenden 
Balken, Brettern, Zaungeflecht, Thüren, Hausrath rc. bedeckt war, 
zwischen denen die Cadaver mehrerer Schweine, sogar einer Kuh 
auf- und niedertauchten. Auch zwei jüdische Kinder, welche sich 
nicht schnell genug zu retten vermochten, fanden ihren Tod in den 
Wellen. Sonst sind Menschenleben nicht zu beklagen; denn da 
da- Wasser zu steigen begann, als eS noch Tag war, so konnten 
sich die Bewohner der dadurch bedrohten Gebäude noch rechtzeitig 
in Sicherheit bringen. Unter anderen mußten die Untersuchungs­
gefangenen und S träflinge des Bezirksgerichts infolge der gegen 
das Arrestloeal hereinbrechenden Fluthen und mangels eines ander­
weitig geeigneten O rtes, beziehungsweise entsprechender Wachmann­
schaft, einfach losgelassen werden. Wäre das Wasser bei Nacht 
gekommen, so würde ein größeres Unglück unvermeidlich gewesen 
sein.

D u b lin , 24. M a i.  (S o n d e rb a re  H e ira th S k a n d id a te n .)  
Der reiche Gutspächter HayeS in  ThurleS saß am Sonntag 
Abend friedlich im  Kreise seiner Familie, zu der auch eine bild­
hübsche Tochter von 20 Jahren zählt, als plötzlich 5 vermummte 
M änner in  sein HauS eindrangen und, m it geladenen Revolvern 
in der Hand, da- junge Mädchen gewaltsam m it sich fortschleppten. 
D ie Drohung, jedem Widerstände m it dem Gebrauche der Waffen 
begegnen zu wollen, hielt die E ltern und Geschwister des Mädchens 
wie gebannt auf ihren Sitzen fest, und die Räuber entkamen 
glücklich m it ihrer Beute. S ie  schleppten das Mädchen in ein 
leer stehendes HauS bei Cappawhite und trachteten, es durch 
Drohungen zu bewegen, sich m it einem der Entführer zu ver­
mählen. D ie junge Dame aber, die über 1000 Lstrl. verfügt, 
weigerte sich trotz der unheimlichen S itua tion  und trotz aller 
GewaltSandrohungeu standhaft, zwischen den fünf Freiern zu 
wählen, und verstand es, nach 24stündiger H a ft ihren Peinigern 
zu entkommen. S ie  eilte direkt nicht nach Hause, sondern zum 
nächsten Gendarmerieposten, und unter ihrer Führung verhaftete 
man alsbald vier der HeirathSkandidaten, die nun hinter Schloß 
und Riegel der weiteren Entwickelung des von ihnen inscenirten 
Romans entgegensehen.

Fü r die Redaktion verantwortlich i. V : Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 29. M a i.  _____

28. 5.,84. 29 5.,84.
Fonds: ruhig.

Rufs. Banknoten ................................ 206— 60 205— 85
Warschau 6 T a g e ................................ 20 6— 20 2 0 5 -  30
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 96— 40 —
Poln. Pfandbriefe 5«/o . . . . 62— 70 6 2 — 60
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 55— 20 5 5 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - 102 102— 10
Posener Pfandbriefe 4Vi> . . . . 101— 70 101— 80
Oesterreichische Banknot en. . . . 167— 40 167— 10

Weizen gelber: M a i-Jun i . . . . 169— 25 169
Septb.-Oktober ................................ 175 175— 25
von Newyork lo k o ................................ 102 103

Roggen: loko ......................... . . 147 147
M a i - J u n i ............................................ 146— 70 146— 50
J u n i-J u li . . . . . . . 145— 75 145— 50
Septb.-Oktober ................................ 145 144— 75

Rüböl: M a i - J u n i ...................................... 5 5 — 80 56— 30
S ep tb .-O ktobe r...................................... 53— 90 54— 30

S p ir itu s : l o k o ............................................ 50— 90 50— 70
M a i - J u n i ............................................ 51 50— 50
J u n i > J u l i ............................................ 51 5 0 — 50
August-Septb...................................... 52 5 1 - 5 0

Neueste Russen 91— 50.

Börsenberichte.
D a n z i g .  28 M a i (Getreidebörse.) Wetter: schön bei wärmerer 

Temperatur; gestern Nachmittag anhaltender Regen Wind S W .
Weizen loko fast ohne neue Zufuhr, blieb am heutigen Markte ge- 

schäftslos. denn es fehlte auch an Kauflust für das anderweitige Angebot. 
N ur 25 Tonnen konnten an den Consum verkauft werden und ist in­
ländischer Sommer- 127pfd mit 171 M ,  129pfd. mit 175 M .. hellbunt 
122pfd. mit 173 M .. hochbunt 126pfd. mit 181 M . pr. Tonne bezahlt 
Polnischer und russischer Weizen zum Transit blieben ohne Umsatz. Ter­
mine Transit Juli-August 165,50 M  B r , 165 M . Gd., September- 
Oktober 168,50 M. B r , 168 M . Gd. Neue Usancen September-Oktober 
174,50 M . Br., 173.50 M . Gd. Regulirungspreis 165 M .

K ö n i g - b e r g ,  28. M a i. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter vCt. 
ohne Faß. Loko 53,00 M . B r., 52,75 M  Gd., 53.00 M . bez Termine 
pr. F r ü h j a h r M .  B r , — M.  G d , — M.  bez., pr. M a i-Ju n i 
53,00 M  B r., 52,50 M  G d , — M . bez., pr. Jun i 53.25 M . B r., 
52,75 M . Gd., M  bez, pr. J u li 53,50 M . B r., 53.00 M . Gd.,
— M . bez., pr. August M . B r , 53,25 M . Gd., M . 
bez., pr. Septb. — M . B r., 53,50 M . Gd., — M . bez

Wasser stand der Weichsel bei Thorn am 29. M a i 1,5 m .



Berliner Wollmarkt.
D er hiesige W ollm arkt findet wie alljährlich, so auch in  diesem Jahre

am 19.Äum aas -emViehhoft statt.
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse der Absender w ird  

hierm it die Verladung der Wollen p Eisenbahn nach dem Viehhofe dringend anempfohlen.
D ie Wollen werden vermittelst der Verbindungsbahn m it der Viehhofszweigbahn direct 

nach dem Viehhofe befördert, sofern die Sendungen an die Berliner Viehmarkt- 
Actien-Gesellschast adressirt sind und g ilt  damit auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft 
fü r beauftragt und verpflichtet diese Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren entladen und 
in  Zelte einlagern zu lassen.

D ie Einlagerung in  einen bestimmten Lagerraum geschieht nur dann, wenn der­
selbe von dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung seitens der Gesellschaft durch E in ­
sendung eines Bestellscheins angenommen ist, und außerdem bei der Absendung folgende 
Vorschriften befolgt werden:

1. D er Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren.
2. I m  Anschluß an die Adresse muß auf demselben angegeben sein:

a. D ie Nummer des Bestellscheins,
b. „  „ „  Zeltes (2 ),
o. „ „  „ Ganges (6 ) ,
ä. „ „  „ Raumes (R ),
s. „  Bezeichnung des Raumes (8 ), 1. —  links, r. —  rechts.

3. D er Frachtbrief muß den Namen des Bestellers, auf den der Bestellschein lautet, 
als Unterschrift tragen.

4. Lautet e in  Frachtbrief über mehrere Sendungen, fü r welche verschiedene Bestell­
scheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben die bezüglichen Vermerke sämmt­
licher Bestellscheine zu machen.

D ie Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten:
An die B erliner Viehmarkt-Actien-Gesellschaft

B e r l in  N r. 140 (Nummer des Bestellscheins),
2. 12. v. S. 8. 5. 8. r.

Werden bei der Verladung diese Vorschriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe 
Unvollständige Vermerke, so schwindet damit auch der Anspruch auf Lagerung in  voraus- 
bestellte Lagerräume und kann nur eine ordnungsmäßige Lagerung an einer beliebigen Zelt- 
Lagerstelle beansprucht werden.

Es w ird  nur in  bedeckten, regendichten Hallen gelagert. Lagerung auf freiem Balken­
lager findet nicht statt.

D as Lagergeld beträgt 1 M ark pro Centner; es ist fä llig , sobald die Wollen durch die 
Thore des Viehhofs eingeführt werden, gleichviel ob dieselben zur Lagerung gebracht sind 
oder nicht, und ohne Unterschied, ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

F ü r die Entladung der Einlagerung der per Viehhofszweigbahn eintreffenden W ollen 
erhebt die Gesellschaft 30 P f. pro Centner und übernimmt fü r  die gleiche Gebühr die Ent­
ladung und Einlagerung auch anderer nicht m it der Viehhofsbahn eintreffenden Wollen.

Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen erfolgen in  der früheren Weise und 
gelten dieselben Reugeldbestimmungen.

Zum  Auffinden der Lagerstelten sind an jedem Lagerzeit sichtbare, schwarze Holztafeln 
angebracht, auf welchen „der Name des Bestellers, das D om inium , wie auch die Lagerstelle 
der Wolle verzeichnet ist."

Jedem Z e lt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltp lan m it dem Ver- 
zeichniß der Einlagerer bei sich füh rt, und ist derselbe gehalten, die gewünschte Auskunft 
zu ertheilen.

D er Zelt-Ausseher ist kenntlich durch eine um seinen Leib gegürtete schwarze Leder­
tasche, welche in  weißer Oelfarbe die Nummer des Zeltes trägt.

Is t  in  dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende man sich an die 
Beamten der Gesellschaft im  Zelt-Com toir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne 
zuvor in der angegebenen Weise Erkundigungen eingezogen zu haben.

Z u r Beförderung von Briefen und Depeschen w ird  auf dem W ollm arktsterrain selbst 
eine Post- und Telegraphen-Station eingerichtet werden.

Z u r  Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister ist durch Ausstellung von 
Waagen Seitens des Wägeramts des hiesigen M agistrats Gelegenheit geboten.

Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wollen aus den Zelten, 
Transportiren nach vem Speditionsplatz und Verwiegen daselbst zu festen Sätzen zu be­
wirken, hat die Gesellschaft auf dem M ark t - Terrain einen Speditionsplatz eingerichtet 
und w ird  sie alle diese Arbeiten gegen Zahlung von 30 P f. pro Centner zur Ausführung 
bringen lassen.

D ie Einlagerung der Wollen kann vom 16. J u n i ab geschehen.
B erlin  im  M a i 1884.

Berliner Mrhmarkt - Äctien - Gesellschaft.
vis virsoticm.

Bekanntmachung.
D ie  Zwangsversteigerung von Schönste 

215 w ird  aufgehoben.
Thorn, den 26. M a i 1884.

Königliches Amtsgericht v.____
Bekanntmachung.

D er Neubau eines Schulhauses in Ru- 
binkowo m it  dazu gehörigem S ta lle , einschließ­
lich der Kosten fü r die Hand und Spandienste 
und ausschließlich des Titels „Insgem ein" 
auf 9621,01 M k. veranschlagt, soll im  Wege 
der Submission vergeben werden.

Submissionsofferten sind verschlossen und 
m it der Aufschrift versehen

Submissionsofferte für den Neu­
bau eines Schulhauses in Rubin- 
kowo mit dazu gehörigem Stalle  

bis spätestens
Donnerstag den 12. Juni cr.

Vorm ittags 11 Uhr 
an mich gelangen zu lassen.

D er Kostenanschlag, sowie die bezüglichen 
Bedingungen können in  meinem Büreau 
während der Dienststunden eingesehen werden, 
auch können daselbst die den Submissions­
offerten zu Grunde zu legenden Auszüge aus 
dem Kostenanschläge von den Submittenten 
bezw. durch von denselben Beauftragte ge­
fe rtig t werden.

Ich  weise noch ganz besonders darauf hin, 
daß in  den Offerten die Einheitspreise fü r 
die Positionen des Anschlages anzugeben sind.

D ie  Submittenten können der Eröffnung 
der Submissions - Offerten in  dem oben be­
stimmten Termin beiwohnen.

Thorn, den 24. M a i 1884.
___________ Landrath K ra h m e r.___________

Klagen und Eingaben
aller A rt werden gut und b illig  angefertigt. 
Z u  erfragen in  der Exped. d. Z tg.

Oeffentlicher Verkauf.
Mittwoch den 4. Jun i cr.,

V orm ittags 9 U hr
werden w ir  in  unserer Ziegelei verschiedene 
alte M ateria lien und Geräthe öffentlich an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen.

Unter anderen kommen zum Verkauf: 
ein gut erhaltenes Roßwerk, 
eine Ziegelpresse m it Thonschneider, S e il­
scheiben, Lager pp.

Ferner ein kleiner alter Schuppen zum 
Abbruch.

Thorn, den 23. M a i 1884.
Der Magistrat._________

R e s t a u r a t i o n  s- 
Verpachtungen.

D ie Restaurationen auf den Bahnhöfen in  
Proust und in  P r . Holland nebst Wohn- 
räumen sollen zum 1. September d. I .  
anderweitig verpachtet werden. Interessenten 
erhalten die Vertragsbedingungen gegen porto­
freie Einsendung von 75 P f. an unsern B u ­
reau-Vorsteher fre i zugeschickt, können dieselben 
auch in unserm Amtslokal zur Einsichtnahme 
erhalten. Jeder Bewerber hat nach E in tra ­
gung der von ihm offerirten Pacht in ein Ver- 
trags-Exemplar dasselbe m it V o r- und Z u ­
namen deutlich unterschrieben an die unter­
zeichnete Behörde bis zum 16. Jun i cr.» 
Vorm ittags 12 Uhr, zurückzusenden, an wel­
chem Tage die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erschienenen Submittenten 
werden eröffnet werden.

Zugleich m it der Offerte haben die Be­
werber eine Darstellung ihrer früheren Ver­
hältnisse, sowie Q ualifikations- und polizeiliche 
Führungs-Atteste einzureichen.

Danzig, den 20. M a i 1884.
Königliches Eisenbahn - Betriebs - Amt.

Lrieger- Vereiu.
Sonntag den 1. Jun i

im Wiktoria-Karlen:

Vomrvrt.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Entree: M itg lieder und deren Angehörige 
ä Person 10 P f. 

Nichtmitglieder ä Person 20 P f. 
Kinder unter 12 Jahren frei.

Thorn, den 29. M a i 1884.
_________ D er Vorstand.________

Thorner Beamten-Verem.
Am Sonntag den 8. Jun i d. I .

F ü r die M itg lieder des Vereins und die 
eingeladenen Gäste

Dampferfahrt
auf der Weichsel und im  Anschlüsse daran

k a n tö n to s t - W W
i« SchlM-lmM-

A bfahrt von der Landungsstelle M itta g s  1 Uhr.
_________ D er Vorstand.__________

Singverei».
Freitag den 30. d M ts ., Abends 8 U hr:

Uebung.
Die Herren

Ziegelei-Besitzer,
welche periodische Ziegelöfen haben oder an­
legen wollen, mache hierdurch auf mein System, 
Reichspatent N r. 14929, aufmerksam.

M it  verhältnißmäßig geringen Kosten ist 
jeder altdeutsche Ziegelofen m it fester oder 
beweglicher Decke in  kurzer Ze it nach diesem 
System umzuändern und erlangt man durch 
diese Umänderung eine Ersparniß an Brenn­
m aterial von 25— 30 Proz., ferner ein sehr 
v ie l gleichmäßigeres Ausbrennen der Waare 
und Bruch und Brack werden auf 1 bis 4 
Proz. reduzirt.

J a c o b k a u  bei Lesstn Westpr.
___________________________ M  voa rLÜ .

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M .
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
S s l o r l o b  I l l k .

» . L L r a s e d u l L k i
aus Ächtesten.

T h o r n ,  P a s s a g e  N r .  310
im  Hause des Herrn Scharf.

Wäsche-Fabrik.
i "  Oberhemden» weiß und couleurt, Nachthemden, Kragen, 

s v ^ r ^ l l l l l l l l l  Manchetten, Chemisetts, Kravatten» Trikotagen, Trägern
und Einsätzen.

Korsett s, Rüschen, Schleifen, Garnituren und Damenkragen jeder A rt.
Kemdentuche, Madapolams

zu Leib- und Bettwäsche in  den vorzüglichsten Qualitäten.
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maast zugeschnitten und gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens

sämmtlicher Wäsche.
_____Bei alten Artikeln stelle die bissigsten, jedoch festen preise

Post und Telegraph. ^  berg, P illa u  2mal wöch.
auf der frischen Nehrung,

Eisenbahnstation Elbing.
Vorzüglicher S trand . K räftiger Wellenschlag. Warmbadehaus. Logirhäuser in geschützter 

Lage auf der Südseite. Klimatischer K u ro rt m it prächtiger Aussicht auf's Frische Haff. 
Bälle, Soireen und Konzerte. A rzt und Apotheke am Orte.

Nähere Auskunft ertheilt der Inspektor Vlvßvl in Kahlberg und
______ die D irektion in  Elbing <kr. S ilb e r . )

Msl-ganinbultsr-
ä P fund 60 P f. offerirt

Mocker. k. V . biollttro.

Drillmaschinen
von 8 I v c k v r 8 l« l» v « ,  8 u k ,  L l u a u i e r -
> » » » » ,

Äcker-Mstrummte
von L v l L v r t - U r e r l i i » ,

W indturbinen
von u » « >  8 e l» I e e -

» .  8. rc. o fferirt unter den gün­
stigsten Zahlungsbedingungen

Lrv8t Lrslanä,
______  S  n  t m ^

N e u e
moderne und geschmackvolle ^

Bilder-Einratzmmigkli
jn  der

Wau- und Kunst-Klaserei
von

Lmil Seil,
S e g le rs tra ß e  138.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

K W A ^M orrtag  oderDienstag 
ist einFünshuudert-Markschein 
verloren gegangen. D er F in ­
der erhält bei Abgabe an H rn . 
Polizeikommissarius Finken­
stein das Finderlohn.
M K ? 0 8 8 6 8 M I M 8 t ^

am zweiten Astngst-Ieiertag
im Sablonower Wäldchen,

wozu ergebenst einladet
P ly w a c z e w o  per Schönste. 

__________________8 .  L n o llo r ,  Gastwirth.

3Ü M M .U .12M M K .
auch getheilt zu vergeben durch

v . ? iv trz ? k o v s k i in Thorn, 
Bromberger Borst. I I ,  51.

<><><»<><<><><><>«><><> -<x> OO

Mehl
aus der Königl. M ühle zu Bromberg
offerirt zum Feste

Mocker. k. V . l.IMKo.

M  Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 M k. an die Buchdruckerei 
von o. vombrovsbl,

Katharinenstraße 204.

D ie  beste

L e d e ra p p re tu r
ä Dtzd. F l,  3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Aartoffel-Schiiiinejstr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
___________________ 1. V a r ä a e k l , Thorn.

Guten, auch P r iv a t-" '

M i t t a g s t i s c h
sucht ein junger M ann. Offerten unter ? . 100 
in  der Exped. d. Ztg.
M n  f  m. Zim . m. a. o. Bek. b illig  z h. 
^  Näh. Neust. M ark t 258, Laden. 
/K ine Wohnung von drei Zim mern, Entree 
^  und Küche fü r 85 Thaler zu vermiethen.

Vd. llllplüsk!,
________ Schuhmacherstr. 348, 49, 50.
/ « i n  möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
^  Schlammgasse 310, 2 T r.
1 möbl. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 145.

Täglicher Kalender.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m b r o v s k l.
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